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Acciſe in Bauſchſummen verwandelt . Zur Ausführung dieſer Geſetze

hatten die geſamten Gewerbetreibenden Wahlen zu dem Bezirks —
verein vorzunehmen , welchem die Verteilung der dem Bezirke ob⸗

liegenden Geſamtbauſchſummen oblag , und hierzu wurde vom Ge —

meinderat auf den 4. Auguſt Tagfahrt in den großen Rathausſaal
anberaumt . Durch ein Geſetz vom 4. Juli wurde eine Kapitalſteuer

eingeführt , und zur Beurteilung des von den Steuerpflichtigen ge —

machten und von dem Steuerperäquator geſammelten Angaben und

zur Entſcheidung über die in das Kataſter aufzunehmenden Anſätze
wurden durch Geſetz vom 8. Juli Schatzungsräte und als Berufungs —⸗

inſtanz ein Steuerſchwurgericht gebildet . Die Wahl der Schatzungsräte
und ihrer Erſatzmänner wurde vom Gemeinderat auf den 30 . Sep⸗

tember feſtgeſetzt und es erhielten hierzu die Mitglieder des Gemeinde⸗

rates und des engeren Ausſchuſſes , ſowie die Abgeordneten der ſtaats⸗

bürgerlichen Einwohner und der Ausmärker Einladung . Die Schatzungs⸗
räte waren zu wählen aus dem Stande der Grund - und Häuſer⸗

beſitzer , aus dem Gewerbſtande , aus dem Handelsſtande , aus dem

Stande der vorzugsweiſe vom perſönlichen Verdienſt und aus dem

Stande der vorzugsweiſe von Zinſen und Renten Lebenden . Jede

dieſer Kategorien hatte 2 Mitglieder und 2 Erſatzmänner zu wählen .
Die Wahlen fielen durchweg auf ruhige und ordnungsliebende Bürger .
Und ſo machte denn auch die Einführung des neuen Geſetzes nirgend

Schwierigkeiten .

Gemeindewahlen .
Am 14 . November ſollte die Klaſſe der Niederſtbeſteuerten 26

Mitglieder für den großen Bürgerausſchuß wählen . Am 12 . No⸗

vember fand eine öffentliche Vorberatung im Gaſthof zum König
von Preußen ſtatt , und die Namen , auf welche ſich hiebei die meiſten
Stimmen vereinigten , wurden im Tagblatt veröffentlicht . Da aber

bei der Tagfahrt zur Erneuerungswahl des großen Ausſchuſſes die

geſetzliche Zahl der Stimmberechtigten nicht erſchien , wurden am 15 . No⸗

vember alle , welche ihre Stimmzettel nicht abgegeben hatten , zu deren

ſofortiger Abgabe unter Androhung der geſetzlichen Strafe gemahnt ,
was denn auch den gewünſchten Erfolg hatte . Am 27 . November

wählte , nach einer am 25 . vorgenommenen Beſprechung im Darm —⸗

ſtädter Hofe, die zweite und am 11 . Dezember die erſte Wählerklaſſe ,
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deren Angehörige zu einer Vorberatung am 9. Dezember im Gaſthof

zum Römiſchen Kaiſer zuſammengetreten waren .

Nachdem ſo in der geſetzlichen Form der große Bürgerausſchuß
neu gebildet war , fand am 21 . Dezember im Gaſthof zum König von

Preußen eine Beratung über die Gemeinderatswahlen ſtatt , worauf
am 22 . dieſe ſelbſt ſtattfanden . Bei dieſen Erneuerungswahlen
wurden der Seifenſieder Kiefer mit 133 , der Kaminfegermeiſter Bautz
mit 99 , der Obergerichtsadvokat Ettlinger mit 79 und der Hofbuch⸗
händler Müller mit 79 von 135 Stimmen gewählt . Die „ Karlsruher
Zeitung “ begleitete die Bekanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes mit

folgender Bemerkung :

„ Herr Ettlinger , als Bürger wie als Rechtsgelehrter in hoher Achtung

ſtehend , gehört dem israelitiſchen Glauben an , und dieſe Wahl iſt hier die

erſte Verwirklichung eines der deutſchen Grundrechte , welche zwar noch nicht

verkündigt , aber in Saft und Blut der öffentlichen Meinung übergegangen ſind . “

Trotzdem konnte Herr Ettlinger ſeinen Sitz im Gemeinderat

erſt am 21 . März 1849 einnehmen , da das Stadtamt nach dem

Wortlaute des Gemeindegeſetzes ſeiner Wahl die Beſtätigung hatte
verſagen müſſen . Erſt auf den von der Gemeindebehörde bei der

Großh . Regierung ergriffenen Rekurs entſchied dieſe im Sinne der

inzwiſchen in Baden veröffentlichten Grundrechte .
Die Wahlen , bei denen u. a. der demokratiſchen Anſchauungen

huldigende Gemeinderat Ziegler nicht wieder gewählt wurde ler er —

hielt nur 52 Stimmen ) , fanden nicht den Beifall der im „ Stadt - und

Landboten “ zum Worte gelangenden fortſchrittlichen Richtung , ebenſo —
wenig als die der Wahl vorausgehende Beratung und Beſchluß —
faſſung über die Forterhebung des ſogenannten neuen Oktrois von

Fleiſch und Wein . Nach einem längeren Vortrag des Oberbürger —
meiſters Malſch und einer ſehr lebhaften Diskuſſion wurde die Fort⸗

erhebung für die Dauer der drei nächſten Jahre in der bisherigen
Weiſe beſchloſſen , ſofern nicht die von der Regierung beantragte und

nach Neujahr zuſammentretende Kommiſſion andere Mittel ausfindig
mache, die eine Umänderung dieſes Antrags veranlaſſen , welcher der

Zuſtimmung des großen Ausſchuſſes vorgelegt werden ſolle .

Zur weiteren geſchäftlichen Behandlung durch die erwähnte
Kommiſſion beantragte demnächſt Buchdruckereibeſitzer Vogel : die Ver⸗

ſammlung wolle ausſprechen , daß zur Verzinſung der neuen Schuld
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ein Oktroi auf Wein von Privaten erhoben werde , ein Antrag , der

mit Stimmenmehrheit angenommen ward . Der von Kaminfegermeiſter
Bautz unterſtützte Antrag des Seifenſieders Scheerer , daß alle von

auswärts eingebracht werdenden Gewerbsprodukte mit einer verhältnis⸗

mäßigen , am Thore zu erhebenden Abgabe belaſtet werden ſollen ,
fand faſt einſtimmige Annahme und auch der —dieſem gegenüber
eventuelle — Antrag des Bierbrauers Eiſele : ein Oktroi von

15 —20 kr . per Ohm auf das von auswärts eingebracht werdende

Bier zu legen , wurde genehmigt . Dagegen lehnte der Ausſchuß den

Antrag des Gaſtwirts Hafner : die Kommiſſion möge es zum Gegen —

ſtand ihrer Beratungen machen , ein Oktroi von ½ bis 1 kr . per

Maß auf Branntwein zu legen , ab .

Die große Mehrzahl der Bürger war entſchieden mit dieſer
vom „Stadt - und Landboten “ als „reaktionär “ bezeichneten Geſchäfts —

behandlung zufrieden , wie denn überhaupt gegen den Schluß des

Jahres 1848 ſich ſeine ſehr bemerkbare Beruhigung der Gemüter

einſtellte .

Am Jahresſchluſſe 1848 .

Nach und nach war das geſamte Leben und Treiben der Ein —

wohnerſchaft wieder in das alte Geleiſe gekommen. Theater , Konzerte ,

Tanzkränzchen mit vorausgehender muſikaliſcher Abendunterhaltung
im Promenadehaus , die Produktionen des griechiſchen Hofkünſtlers
Wiljalba Frickel aus Athen , Darſtellungen in der neuen Magie ohne

Apparat im Muſeum und an anderen Orten , Kränzchen in der Ein —

tracht , Ball in der Leſegeſellſchaft u. ſ. f , wie wir ſie im Tagblatt

angekündigt finden , verſetzen uns wieder in die Zeit , in welcher

Karlsruhe von politiſchen Strömungen kaum berührt war . Nur an

das tragiſche Ereigniß , welches den unruhigen Tagen des Jahres
1848 gleichſam wie eine Sturmwarnung vorausgegangen war , an

den Brand des Hoftheaters , erinnerte die Einweihung des von Groß —

herzog Leopold errichteten Trauerdenkmals für die dabei Verunglückten ,

welche unter Mitwirkung eines Großherzoglichen Kommiſſärs , der

Vertreter der Stadt und der Geiſtlichkeit am 1. November ſtattfand .
Der „ Stadt - und Landbote “ tadelte und beklagte , daß eine größere

Anzahl teilnehmenden Publikums von dieſer Feier fern gehalten
worden ſei.
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